
Copyright              www.komdienst.de                  Redaktion Horst-Dieter Scholz   

 Reisen: Wohnmobile	        20250124

Göttingen (NI). Wohnmobil und E-Bike und was 
die Kombination so interessant macht, für wen 
sich die Anschaffung lohnt und was man beim 
Kauf beachten sollte. Reisen mit dem Wohnmobil 
sind weiterhin sehr beliebt. Doch die Freiheit und 
Unabhängigkeit des Wohnmobilfahrens erfährt 
Einschränkungen, wenn man an Ort und Stelle 
ist. „Dann braucht man ein weiteres Gefährt, um 
mobil zu sein. Das Fahrrad ist sozusagen das 
Beiboot des Wohnmobils“, sagt der Fachjour-
nalist Martin Häußermann, der seit Jahren in der 
Wohnmobil- sowie auch in der Fahrradbranche 
aktiv ist. Auch unter Wohnmobil-Fans erfreuen 
sich zudem E Bikes einer wachsenden Beliebt-
heit. Mit ihnen erweitern sie ihren Radius am Ur-
laubsort, sie können mehr und weiter entfernte 
Ziele erschließen. 

..
„Die Nachfrage spüren wir auf den Campingmes-
sen im Frühjahr, auf denen wir ausstellen“, sagt Till 
Kaletsch, Marketingmanager bei der Fahrradmarke 
I:sy. Die Interessent:innen sind meist über 50 Jahre 
alt und besserverdienend. Häußermann stellt klar: 
„Ein Wohnmobil ist kein billiges Hobby.“ Ab 70.000 
Euro muss man für ein Wohnmobil eines Marken-
herstellers in etwa einplanen. Ein wenig günstiger 
fährt man, wenn man auf die Zweitmarken der re-
nommierten Hersteller setzt. Dazu kommen noch 

mindestens 6.000 Euro für zwei gute E Bikes. Dafür 
genießt man den Vorteil, den Urlaub direkt an der 
Haustür starten zu können und europaweit eine gute 
Infrastruktur vorzufinden, so der Experte. Spätestens 
seit der Pandemie und auch aufgrund der aktuellen 
Marktentwicklung mit hohen Rabatten zeigt sich aber 
auch, dass jüngere Zielgruppen die Lust am Wohn-
mobilreisen entdecken. Das hat Auswirkungen auf 
die aktuellen Trends.
 
Im Trend: kompakte Modelle 3,5 Tonnen Gesamt-
gewicht ist die magische Grenze für Wohnmobilher-
steller. Es wird alles darangesetzt, das Gefährt un-
ter dieser Gewichtsgrenze zu halten. Dafür gibt es 
zwei Gründe: Erstens dürfen Menschen, die nach 
1999 ihre Pkw-Fahrerlaubnis gemacht haben, kei-
ne schwereren Fahrzeuge lenken. „Selbst wenn die 
Älteren das Fahrzeug kaufen, wollen die Jüngeren, 
also die Kinder, sich das auch gerne einmal auslei-
hen. Und dann muss es führerscheinkonform sein“, 
erklärt Häußermann. Der zweite Grund sind anfal-
lende Mautgebühren, wenn das Fahrzeug mit mehr 
als 3,5 Tonnen als Lkw eingestuft wird. Deshalb 
achten Wohnmobilhersteller darauf, die Fahrzeuge 
möglichst kompakt zu bauen, um hohen Komfort 
auf engstem Raum mit wenig Gewicht zu ermögli-
chen. Hier kommt auch das E Bike ins Spiel: Sie sind 
schwerer als Fahrräder und spielen darum eine an-
dere Rolle bei der zulässigen Maximallast des Fahr-
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zeugs. „Dann ist das erlaubte Gesamtgewicht relativ 
schnell erreicht. Gewicht und Kompaktheit sollten 
deshalb auch bei der Auswahl des E Bikes eine Rolle 
spielen. Die Räder sollten leicht und leicht verstaubar 
sein“, erklärt Kaletsch.

HINTERGRUND
Das zulässige Gesamtgewicht gibt das maximal 
mögliche Gewicht des Fahrzeuges an, inklusive Pas-
sagieren und Ausrüstungsgegenständen wie Gepäck 
oder auch Fahrräder und E Bikes.
Das Leergewicht ist die reine Leermasse des Fahr-
zeuges. Darin enthalten sind alle Betriebsflüssigkei-
ten sowie Tankinhalt und pauschal der/die Fahrer:in 
mit 75 Kilogramm. Ausrüstungsgegenstände sind 
nicht mit dabei.

Die beiden Angaben sind relevant, um die mögliche 
Zuladung berechnen zu können.

Heckträger oder Heckgarage?
Um das Fahrrad bzw. E Bike mit in den Urlaub zu 
nehmen, gibt es zwei Möglichkeiten: die Heckgara-
ge oder den Heckträger. Die Heckgarage ist eine Art 
zusätzlicher Kofferraum des Wohnmobils. Da E Kom-
paktbikes sich durch drehbare Lenker und einklapp-
bare Pedale im Handumdrehen auf ein Minimum zu-
sammenbauen lassen und mit einer Länge von ca. 
1,70 Metern auch sehr kurz sind, können sie dort pro-
blemlos verstaut werden. Bei anderen Rädern muss 
beispielsweise das Vorderrad ausgebaut oder der 
Lenker verdreht werden. Meist ist das zeitintensiver 
und braucht entsprechendes Werkzeug. Der Vorteil 
einer Heckgarage: Die Fahrzeuge sind darin besser 
vor Witterungseinflüssen und Diebstahl geschützt. 
Der Nachteil: Es passen in der Regel nur zwei Räder 
in die Garage.
 
Bei Heckträgern gibt es zwei unterschiedliche Model-
le: Träger an der Heckwand können direkt ab Werk 
mitbestellt werden und sind fest mit dem Fahrzeug 
verbunden. Aber Vorsicht: Der Transport von zwei E 
Bikes kann das zulässige Gesamtgewicht von maxi-
mal 50 Kilogramm bereits überschreiten. Außerdem 
ist das Befestigen mühsam. „Da ein E Bike draufzu-
wuchten, ist nicht lustig. Und das dann auch noch 
sicher zu befestigen, erst recht zweimal nicht“, weiß 
Häußermann. Deshalb kommen viele Wohnmobile 
mit einer Anhängerkupplung, welche die Aufnahme 

eines klassischen Heckträgers ermöglicht. Hier gilt, 
ein weiteres Nummernschild zu besorgen und bei 
einer Überfahrt mit einer Fähre die Fahrzeuglänge 
inklusive Heckträger anzugeben. „Ansonsten muss 
man nachzahlen“, weiß der Camping-Experte. Au-
ßerdem ist es wichtig, die maximale Stützlast des 
Fahrzeugs einzuhalten, die meist zwischen 70 bis 
100 Kilogramm liegt. Das ist genau das Gewicht, 
das maximal auf die Anhängerkupplung wirken darf, 
wobei man das Gewicht des Trägers in das Gesamt-
gewicht mit einrechnen muss. Deshalb raten die 
Expert:innen: Möglichst leichte E Bikes kaufen und 
beim Transport so viele Teile wie möglich abnehmen, 
damit die Achslast minimiert wird. Dazu zählen der 
E Bike-Akku, das Display, möglicherweise gefederte 
Sattelstützen und Zubehör wie Luftpumpen. Zusätz-
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lich kann man die Räder unter ei-
ner Plane verstecken; so sind wäh-
rend der Fahrt vor Verschmutzung 
und beim Parken vor neugierigen 
Blicken geschützt.

Räder richtig sichern
E Bikes und Fahrräder sollten ne-
ben den Sicherungsmöglichkeiten 
am Fahrradträger am besten immer 
mit einem zusätzlichen Schloss ge-
sichert sein. Das ist auch wichtig 
für den Versicherungsschutz. Spe-
zielle Fahrradkomplettversicherun-
gen, z. B. vom Anbieter Linexo, bieten weltweiten 
Versicherungsschutz. Damit dieser greift, muss das 
Fahrrad an einem festen Gegenstand, dazu zählt der 
Fahrradträger, mit einem hochwertigen Schloss an-
geschlossen sein bzw. sich an einem abschließbaren 
Ort befinden. Zusätzlicher Vorteil: Fahrradversiche-
rungen können auch eine Police enthalten, die einen 
Abhol- sowie Werkstattservice bei Pannen beinhaltet.

Eine weitere Möglichkeit ist ein Anhänger für die 
Fahrrad und zusätzliches Gepäck mizuführen. Da es 
bereits ungebremste Einachsanhänger mit 750 kg 
gibt, lassen sich die ca. 60 kg E-Bike (zwei) sowie 
Tsch, Campingstühle usw. leicht transportiere. Die 

Jahreskosten für den Anhänger belaufen sich mit 
Steuer und Versichung keine 100 € und der TÜV fin-
det ohne Bremsprüfung alle zwei Jahre statt. 

Erforderlich ist mindestens der Führerschein B1 und 
man sollte vor der Urlaubsfahrt einige Kilometer mit 
Anhänger fahren, das Rückwärtsfahren mit Einwei-
ser üben. Im Zweifelsfalle sollte man dann den An-
hänger abkuppeln, ein Einachsanhänger lässst sich 
auch einfach per Hand bewegen. Doch hierzu dem-
nächst einen ausführlichen Beitrag auf dieser Home-
page. 
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